


728 Besprechungen und Anzeigen 

L i n d n e r konsultieren, die vor mehr als acht Jahrzehnten in den Druck ging2, 
da nur über das erste Regierungsjahrzehnt dieses Luxemburgers neuere Arbei-
ten vorliegen.3 

Das gleiche gilt natürlich auch für das urkundliche und literarische Quel-
lenmaterial, da der .Band über Wenzels Regierung als römischer König in der 
1831 von Johann Friedrich B ö h m e r begründeten Reihe „Regesta Imperii" 
bis zur Stunde noch aussteht. An seiner Erstellung ist der Autor des vorliegen-
den Buches, der als Dozent für mittelalterliche Geschichte und historische Hilfs-
wissenschaften an der Universität Prag lehrt, maßgeblich beteiligt. Durch eine 
über ein Jahrzehnt zurückreichende intensive Beschäftigung mit Urkunden-
und Kanzleiwesen König Wenzels war er daher wie kaum ein anderer geeignet, 
eine — in deutscher Sprache abgefaßte! — Untersuchung darüber vorzulegen. 
Ausgehend von der Erkenntnis, daß gerade im späten Mittelalter das Schwer-
gewicht einer diplomatischen Untersuchung beim „Gang" der Kanzleiausferti-
gung liegt und nicht mehr bei der Einzelurkunde zu suchen ist, widmet H. der 
Kanzlei dieses Herrschers seine Aufmerksamkeit. Wohl werden im ersten Teil 
der umfangreichen Arbeit — nach einem wichtigen Quellen- und Literatur-
überblick — kurz die Hauptaspekte der Urkunde (die Arten der Schriftstücke, 
ihre äußeren und inneren Merkmale sowie ihre Sprache) charakterisiert, doch 
liegt das eigentliche Schwergewicht erst beim zweiten Teil, der „Kanzlei und 
Kanzleiwesen" analysiert. 

Hier erschließt der Autor zum Teil wichtigstes Neuland, wenn wir die Kapitel 
über den Geschäftsgang, das Taxwesen und die wirtschaftlichen Verhältnisse 
der Kanzlei, über Registerführung und -vermerke sowie über Formular und 
Formularbücher durchblättern. Wesentliche Erkenntnisse sachlicher und perso-
neller Natur vermittelt der minuziös gearbeitete Abschnitt über Kanzleibeamte 
und Geschichte der Kanzlei, wo wir in Kurzbiographien mit den Kanzlern, 
Protonotaren, Registratoren und Sekretären vertraut gemacht werden und auch 
Neues über deren nationale Herkunft erfahren. Es fällt auf, daß — abgesehen 
von den Kanzleileitern, von denen zwei aus dem Reich und drei aus Böhmen 
(bzw. Schlesien) stammten — von sechzehn höheren Beamten (ohne Registra-
toren) nur zwei dem Reiche entstammten, während fast die Hälfte (etwa sechs 
bis sieben) aus Mähren kam. Daneben sei noch erwähnt, daß von zwei Geschlech-
tern (Gewicz und Weitmühl) drei bzw. zwei Personen im höheren Kanzleidienst 
tätig waren.4 

Stupende Materialkenntnis und eine bewundernswerte Akribie, die sich auch 
in den zahlreichen Detailuntersuchungen des Vfs. abzeichnet, lassen dieses Buch 
zu jenen Werken gehören, denen lexikographischer Charakter für eine Epoche 
bzw. einen Gegenstand zukommt. Darüber hinaus bestärkt es uns in der Hoff-
nung, daß der lang vermißte Regesten-Band zu König Wenzels Wirken im Reich 
(1376—1400) nicht mehr lange auf sich warten läßt. 
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